foren wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. | 


Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Der Zeitſpiegel“. 


Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 


in Thorn, Vorſtädte, Mo cker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 
Nr. 50 


Für den Monat 


März 


abonnirt man auf die 


Thorner Zeitung 


bei sämmtlichen Postanstalten, den Depots in der 
Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 

— 50 Pt = 
Frei ins Haus durch die Austräger 70 Pi. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26 Februar. 


Der Kaiſer hörte am Mittwoch den Vortrag des Chefs 
des Zivilkabinets, wohnte der Schlußbeſichtigung der Militär⸗ 
Turnanſtalt bet und empfing Mittags im Schloſſe den bisherigen 
Chef des Generalſtabes des 2. Armeekorps, Oberſten v. Peittwitz. 

Der brandenburgiſche Provinziallandtag vollzog in 
ſeiner letzten Sitzung am Mittwoch die durch das Ausſcheiden 
des Herrn v. Levetzow nöthig gewordene Wahl eines neuen 
Landesdirektors der Provinz Brandenburg. Auf der 
Kandidatenliſte ſtanden zwei Herren: Frhr. v. Manteuffel ⸗ 
Croſſen und der Landrath des Kreiſes Niederbarnim, v. Waldow. 
Das Reſultat der Abſtimmung war die mit überwiegender 
Mehrheit erfolgte Wahl des Frhrn. v. Manteuffel, der dieſelbe 
dankend annahm. 

Die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung des 
bürgerlichen Geſetzbuches nahm Mittwoch die 88 692— 727 
(Geſellſchaft) ohne Abänderungsanträge an und ging dann zur 
Berathung des Vereinsrechts (88 21—85) über. Gegen die 
Beſtimmungen über das Vereinsrecht werden bekanntlich die 
meiſten Ausſtellungen erhoben. 

In der Börſengeſetzko mmiſſion des Reichstag es 
erhiell bei Berathung der Straf- und Schlußbeſtimmungen auf 
Antrag des Abgeordneten v. Strombeck (Ctr.) der Paragraph 72 
folgende Faſſung: „Wer in betrügerischer Abſicht auf Täuſchung 
berechnete Mittel anwendet, um auf den Börſenpreis der Waaren 
oder Werthpapiere einzuwirken, wird mit Gefängniß und zugleich 
mit Geldſtrafe bis zu 15000 Mork beſtraft. Auch kann auf 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.“ Auf 
Antrag des Abgeordneten Gamp (Reihep.) wurde folgender 
Zuſatz beſchloſſen: „Die gleiche Strafe trifft denjenigen, welcher 
in betrügeriſcher Abſicht wiſſentlich unrichtige Angaben in 
Prospekten oder öffentlichen Kundgebungen macht, durch welche 
die Zeichnung oder der Ankauf von Werthpapieren herbeigeführt 
werden ſoll. Auf Antrag des Abgeordneten Dr. Schönlank 
(ſoziald.) wurde ein neuer Paragraph 72a angenommen, nach 
welchem mit Gefängniß bis zu einem Jahre und mit Geldftrafe 
bis zu 20000 Mark beſtraft wird, wer als Schriftſteller die Preſſe 
benutzt, um den Kurs in ungehöriger Wetſe zu beeinfluſſen 
oder das Publikum zum Kauf oder Verkauf von Effekten zu veran⸗ 
laſſen. Liegen mildernde Umſtände vor, ſo kann auf bloße 
Geldſtrafe erkannt werden. Das übliche Schriſtſtellerhonorar 


—, 
Die Magdalena des Correggio. 


Erzählung nach aktenmäßigen Quellen 
von Reinhold Ortmann u. 
(Nachdruck verboten.) 

Wild und ungeberdig brauſte an einem Oktobertage des 
Jahres 1788 der Herbſtſturm über die Felder und Wieſen vor 
dem ſchwarzen Thore von Dresden, als ein einfach gekleideter 
junger Mann auf dem ſchlechten Landwege einem zwiſchen Aeckern 
und Weiden einſam gelegenen Hauſe anſtrebte. Er hatte ein 
friſches offenes Geſicht mit einnehmenden Zügen und luſtig 
glänzenden Augen. Anſcheinend war es ihm ſehr eilig, ſein Ziel 
zu erreichen; denn er ſchritt rüſtig aus, ohne ſich viel um den 
ſchneidenden Wind zu kümmern, der ihm gerade entgegenblies. 
Und ob er dann auch ein wenig außer Athem war, als er endlich 
vor dem ſchiefen Gitterthor in der Umzäunung des ziemlich arm⸗ 
ſeligen Gehöfts anlangte, ließ er doch unverweilt dreimal nach 
einander einen eigenthümlichen, weithin ſchallenden Juchzer 
vernehmen, der ohne Zweifel ein Signal von ganz beſtimmter 
Bedeutung darſtellte. Nach wenigen Minuten ſchon wurde es 
offenbar, was für eine Bewandtniß es mit dieſem Erkennungs⸗ 
zeichen gehabt; denn aus dem Hauſe trat eine jugendſchlanke, 
zierliche Mädchengeſtalt, wandte vorfigtig ſpähend das blonde 
Kbyfchen nach allen Seiten und eilte dann behend über den Hof 
zu dem draußen harrenden Manne. 

Mit einem Blick und mit einem Lächeln, das keinen Beob⸗ 
achter über die Natur ihrer Empfindungen hätte im Ungewiſſen 
laſſen können, reichte fie ihm ihre beiden Hände. 

„Wie freue ich mich, daß Du noch gekommen bift, Hermann! 
5 meinte ſchon, es wär' Dir leid geworden bei dem ſchlimmen 

tter.“ 

„Als wenn man nach dem Wetter fragte, wenn es gilt, 
ſeinen Schatz zu beſuchen!“ gab er fröhlich zurfid. „Der ſchreck⸗ 
liche Wogaz iſt doch hoffentlich nicht daheim?“ 


gegründel 1760. 


Uedaction und Gepedition Bäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


—— 


Freitag, den 28. Februar 


ſoll nicht als beſondere Bezahlung gelten. Ebenſo ſoll es 
geahndet werden, wenn Anzeigen, welche Effekten betreffen, höher 
als üblich bezahlt werden. Ferner wurde auf Antrag des 
Abgeordneten von Strombeon (Ctr.) ein neuer Paragraph 
folgenden Wortlauts angenommen: „Wer den Vorſchriften 
dieſes Geſetzes zuwider Preiſe (Kurſe) durch Verbreitung 
mechaniſch vervieljältigter Preislooſen (Kurszettel), oder durch 
Auslegen, Aushang oder Anſchlag an Orten, wo ſie der Kennt⸗ 
nißnahme durch das Publikum zugänglich ſind, veröffentlicht, 
wird mit Geldſtrafe von 600 bis zu 1000 Mk. oder mit Haft oder 
mit Gefängniß bis zu 6 Wochen beſtraft.“ In dem Paragraphen 
73 wurde auf Antrag des Grafen von Arnim (Kchsp.) das 
Wort „gewohnheitsmäßig“ geſtrichen. Die Paragraphen 74, 
75 und 76 werden unverändert angenommen. Der Letztere 
ſetzt feſt, daß die Beſtimmungen über die Kursmakler mit dem 
1. Januar 1897 in Kraft treten. Für den übrigen Theil des 
Geſetzes iſt der Termin des Inkrafttretens offen gelaſſen. 

Verſchiedene Blätter melden, dem Reichstage werde in der 
nächſten Zeit ein Nachtragsetat über die Neuorganiſation der 
vierten Bataillone zugehen; es werden auch bereits die 
Summen dieſes Etats angegeben. Wie die „Nat. Ztg.“ erfährt, 
iſt die ganze Frage noch mitten in der Durcharbenung, jo daß 
ſichere Mittheilungen über Einzelheiten noch nicht gegeben werden 
können. Ueber die Zeit, wann dem Reichstag der Nachtrag zu⸗ 
gehen wird, fteht gleichfalls noch nichts feſt. Beſtimmt iſt nur, 
aber auch nicht neu, denn der Kriegsminiſter hat es ſelbſt 
wiederholt geſagt. daß die Neuorganiſirung ſich innerhalb der 
jetzigen Friedenspräſenzſtärke bewegen wird und daß die Mehr- 
koſten fo gering als möglich bemeſſen werden ſollen. 

Selten iſt im preußiſchen Abg eordnetenhauſe jo 
warm und ſo einſtimmig eine Aufbeſſerung der Gehälter der 
Staatsbahnbeamten befürwortet, wie in den letzten Sitzungen. 
Der Eiſenbahnminiſter will ja, aber er ſieht immer noch mit 
einem Auge nach dem Finanzminiſter. Hoffentlich verſpürt Herr 
Miquel auch ein menſchliches Rühren und ſagt: ja, und zwar 
ſo bald wie möglich. 

Abg. v. Gilgenheim b (konſ.) beantragt im Abgeordneten: 
bauſe, die Regierung aufzufordern, in allen Provinzen den 
Unterricht taubſtummer Kinder obligatoriſch zu machen, wie das 
z. B. in Schleswig ⸗Holſtein bereits der Fall iſt, wo die Gemeinden 
zu dieſem Zweck allgemeine Zuſchüſſe gewähren. 

Im A bgeordnetenhauſe wird nach der „Poſt“ auch in 
dieſem Jahre ein Antrag betreffs Aufhebung der Rückzahlungs⸗ 
pflicht der Grundſteuer⸗Entſchädigungen eingebracht werden, den 
dieſes Mal nicht allein die Abgeordneten der Provinz Schles wig⸗ 
Holſtein, wie der vorigen Seſſion, ſondern auch andere Abgeord⸗ 
nete unterſtützen werden. Vorausſichtlich wird man zunächſt die 
Debatte über die Denkſchrift der Regierung betreffs dieſes Punktes 
abwarten. Da die Regierung hierbei wohl keine weitergehenden 
Erklärungen abgeben wird, als in der Denkſchrift ſchon nieder; 
gelegt, dürfte ſich die Einbringung dis Antrags unmittelbar an 
dieſe Debatte anſchließen. 

Das preußiſche Herrenhaus tritt am heutigen 
Donnerſtag wieder zuſammen 

Die Agrarkommiſſon des Herrenhauses hat den Ge⸗ 
ſetzentwurf betr. die Errichtung einer Generalkommiſſion für Oſt⸗ 
preußen mit 7 gegen 4 Stimmen abgelehnt. Bekanntlich iſt 
dieſe Vorlage dem Landtage zum zweiten Mal zugegangen. 

Eine für einen großen Theil von Eiſenbahnbeamten 
ſehr wichtige und recht erfreuliche Gehaltsregelung iſt vom 
— P ˙ ¼ ̃ A ²˙ *˙²*˙²¹w N , ‚ 


„Neim, er iſt ſchon frühzeitig in die Stadt, weil heute der 
Prozeß entſchieden werden ſoll, den er mit dem Nachbar Klimſch 
wegen der großen Wieſe hat. Aber in's Haus darf ich Dich 
darum doch nicht laſſen, denn er kann in jedem Augenblick 
wiederkommen.“ 

Der junge Mann warf mit einer etwas ungeduldigen Geberde 
den Kopf zurück. 

„Und wenn er uns nun wirklich beiſammen fände, was 
könnte am Ende jo Sreckliches geſchehen? Es iſt doch kein Ver- 
brechen, daß wir uns lieb haben.“ 

Das reizende Geſichtchen der Achtzehnjährigen wurde ſehr 
ernſt, und ein tiefer Seufzer hob ihren Buſen. 

„Er würde es gewiß dafür anſehen,“ ſagte fie, „und es 
möchte böſe Tage für mich geben, wenn er's erführe. Quält er 
mich doch ohnedies, daß es kaum noch zu ertragen iſt!“ 

„Was? — Er wagt es, Dich ſchlecht zu behandeln, Chriſtine?“ 
fuhr der Andere hitzig auf. „Das darf er nicht, und ich werde 
es nicht leiden, mag er hundertmal Dein Oheim und Dein 
Vormund ſein!“ 

„Nicht doch!“ fiel das Mädchen begütigend ein, indem es 
die Hand auf ſeinen Arm legte und ihn ein wenig mit ſich fort⸗ 
zog, ſo daß ſie vom Hauſe her nicht mehr geſehen werden 
konnten. „Er meint es ja im Gegentheil nach ſeiner Weiſe ſehr 
gut mit mir, und gerade ſeine Freundlichkeit iſt es, gegen die ich 
mich wehren muß.“ 

Dieſe Berichtigung war nun aber offenbar am wenigſten 
darnach angethan, den jungen Mann ſanfter zu ſtimmen. In 
hellen Flammen loderte das Feuer der Eiferſucht aus ſeinen eben 
noch ſo luſtigen Augen. 

„Trägt ſich der ſchlechte Kerl wirklich mit ſolchen Gedanken? 
— Und er iſt vielleicht gar ſchon zudringlich gegen Dich 
geworden?“ 

Chriſtine wurde ſehr roth, während fie mit einem verneinen⸗ 
den Kopfſchütteln Antwort gab. 


| Anzei 5 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zetle 


en⸗Preis: 
oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der a ee 


Lambeek Fernſprech-⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expedition en. 
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preußischen Eiſenbahnminiſter jetzt angeordnet worden. Bisher 
durfte nämlich bei einigen Klaſſen der vormaligen Privatbahnbe⸗ 
amten die Dienſtzeit in der Vorſtufe nur unter Beibehaltung der 
früheren Reihenfolge angeordnet werden. Fortan ſoll dagegen 
denjenigen vormaligen Privatbahnbeamten, die zunächſt in andere 
etatsmäßige Stellen der Staatsbahnverwaltung übernommen 
worden und erſt ſpäter in ihre jetzigen Stellungen als Werkſtätten⸗ 
vorſteher, Bahnmeiſter erſter Klaſſe, Werkmeiſter, Lokomotivführer, 
Zugführer, Packmeiſter oder Weichenſteller erſter Piafje, vielleicht 
auch vom Bahnwärter zum Weichenſteller aufgerückt ſind, die volle 
Dienſtzeit in der Vorſtufe bei der Feſtſetzung des Beſoldungsdienſt⸗ 
alters mit angerechnet werden. Durch dieſe Beſtimmung erhalten 
nicht wenige frühere Privatbahnbeamten eine Gehaltszulage, die 
ſchon ſeit 1. Januar d. Js. gewährt wird. 

Um Stellung zum Margarine geſetz zu nehmen, tritt der 
Ausſchuß des deutſchen Handelstages nächſte Woche in Berlin 
zuſammen. 

Ein chriſtlich⸗ſozialer Parteitag wurde unter 
Anweſenheit von 200 Delegirten am Mittwoch in Frankfurt 
a. M. abgehalten. Die folgende Reſolution wurde beſchloſſen: 
„Wir konſtituteren uns hiermit als ſelbſtändige Partei und 
beſtätigen das Eiſenacher Programm vom 6. Juni 1895. Wir 
bekämpfen nach wie vor jede konſervative Richtung, die der 
Politik der Mittelparteien grundſatzwidrige Konzeſſionen macht, 
ebenſo wie einen Tonſervativismus, der einieitig materielle 
Intereſſen vertritt. Wir erſtreben auch in Zukunft eine größere 
ökonomiſche Gleichſtellung von Reich und Arm und die geſetzliche 
Unterſtützung der Beſtrebungen der wirthſchaftlich Schwächeren. 
Aber wir verwerfen radikale Theorieen. welche die abſolut 
ökonomiſche Gleichheit Aller vertreten. Ebenſo bekämpfen wir 
die Machtentfaltung übergroßer Vermögen, inſoweit fie die 
Freiheit der Staaten und die Wohlfahrt des Volkes gefährden.“ 
— Hoſprediger a. D. Stöcker war in der Verſammlung 
anweſend und ſprach über die Organiſation der chriſtlich⸗ſozialen 
Partei. Im Laufe ſeiner Ausführungen kam er auch auf ſeinen 
Austritt aus der konſervativen Partei zu ſprechen und begründete 
dieſen hauptſächlich mit dem Gegenſatz, welcher zwiſchen ihm und 
der Partei in Bezug auf die ſozialpolitiſche Frage beſtehe. 
Namentlich die agrariſchen Verhältniſſe ſeien es, welche zwiſchen 
ihm und der Partei ſtehen. Er wiſſe die Noth der Landwirth⸗ 
ſchaft wohl anzuerkennen, aber die konſervative Partei dürfe nicht 
zu einer rein agrariſchen ausarten. Herr Stöcker 
will alſo nicht blos die Verhältniſſe der Landwirthe. ſondern 
auch die der lan dwirthſchaftlichen Arbeiter ernſtlich gefördert und 
gebeſſert ſehen. Sein Vortrag fand vielen Beifall. 


Preußziſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


Sitzung vom Mittwoch, 26. Februar. 

Der Geſetzentwurf betreffend die Veränderung der Grenze zwiſchen dem 
Landkreiſe Kaſſel und dem Kreiſe Wolfhagen im Regierungsbezirk Kaſſel 
wird in dritter Leſung angenommen. — Hierauf ſoigt die Fortſetzung 
der zweiten Berathung des Eiſenbahnetats. Bei dem Tilel Untere 
haltungs⸗ und Betriebs⸗Ausgaben bemängelt Abg. Richter (freiſ. Vp.) 
die Beleuchtung in den Perſonenwagen. — Eiſenbahnminiſter Thielen 

iebt zu, daß die Beleuchtung zu wünſchen übrig laſſe, die Elektrotechnik 
Bi aber noch nicht jo weit vorgeſchritten, daß man elektriſche Beleuchtung 
in den Eiſenbahnzügen einführen könne. 

Bei den Titeln „bauliche Anlagen“, „Unterſtaatsſekretär“ und „Ein⸗ 
malige und außerordentliche Ausgaben“ werden von verſchiedenen Abge⸗ 
ordneten lokale Wünſche und Beſchwerden vorgebracht. 


„Er weiß, daß ich nicht eine Stunde länger unter ſeinem 
Dache bleiben würde, wenn er ſich dergleichen herausnähme. Aber 
er bedrängt mich freilich oft genug mit Bitten, daß ich einwilligen 
ſolle, ſeine Frau zu werden. Und es iſt lächerlich, was für 
goldene Berge er mir dabei verspricht. Wenn man ihn jo reden 
bört, könnte man wahrhaftig glauben, daß er irgendwo einen 
Haufen von Schätzen verborgen hat.“ 

„Vielleicht befigt er eine Wünſchelrute oder er hat den Stein 
der Waiſen gefunden,“ ſagte der junge Liebhaber mit grimmigem 
Spott. „Und Du wirft dann wohl auch eines Tages einſehen, 
daß es beſſer iſt, ihn zu nehmen, als einen armen Goldſchmieds⸗ 
geſellen, der keinen anderen Reichthum ſein eigen nennt als zwei 
geſunde Arme.“ 

„Und ein gutes, treues Herz,“ ergänzte ſie mit ſo weicher, 
hingebender Zärtlichkeit. daß die düſtere Wolke allmählich wieder 
von ſeinem Antlitz ſchwand. „Ich meine doch, Du kannſt einen 
fo häßlichen Argwohn nicht im Eruſt gegen mich hegen. 
Hermann | Ich werde Dir immer treu bleiben und werde nie 
einem andern Manne gehören als Dir. Wenn mein Oheim 
auch die Kunſt verſtände, aus Eiſen Gold zu machen, würde ich 
ihm auf feine thörichte Werbung doch keine andere Antwort geben 
als „Nein!“ und immer wieder „Nein!“ 

Er zog ſie liebevoll an ſeine Bruſt, und ſie ſpürten nichts 
von dem garſtigen Wind, der fie umbrauſte, während ihre 
Lippen ſich in langem Kuſſe fanden. Nach einer geraumen Weile 
erſt, als ſich Chriſtine mit ſanfter Gewalt aus ſeinen Armen 
losgemacht hatte, kam es wieder zu einem ordentlichen Geſpräch 
mit Fragen und Antworten. Und es war wobl begreiflich, daß 
der junge Goldſchmiedegeſelle ſogleich auf's Neue von dem zu 
reden begann, was ihm zumeiſt am Herzen lag. 

„Wenn Du doch fo ſeſt entſchloſſen biſt. Chriſtine, Deinem 
Vormund niemals Gehör zu geben, warum ſagſt Du's ihm nicht 
rund heraus? Und warum ſoll ich nicht zu ihm gehen, Dich 
offen von ihm zur Frau zu begehren?“ 


en 
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Mit dem Titel „Vermehrung der Betriebsmittel“ wird die Denkſchrift 
über den Wagenmangel im Herbſt 1895 »berathen. —, Der Referent, 
Abg. Schmieding (nall.) berichtet eingehend über die Denkſchriſt. — 
Nach einer kurzen Erwiderung des Eiſenbahnminiſters Thielen wird die 
Denkſchrift durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt. 

Eine Petition der in der Nähe des Berliner Oſtbahnhofes wohnenden 
Eigenkhümer und Gewerbetreibenden um Wiedereröffnung des Oſtbahnhofes 
für den Verkehr wird der Regierung als Material überwieſen. — Eine 
Reihe von Denkſchriften, die zum Eiſen bahnetat gehören, werden zur 
Kenntniß genommen. — Damit iſt die zweite Leſung des Eiſenbahnetats 


beendet. 
Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr: Kultusetat. (Schluß 4½ Uhr.) 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Die Zuſammenkunft zwiſchen dem Kaiſer Franz 
Joſef von Oeſterreich und dem Präſidenten der franzöſiſchen Republik 
Herrn Faure, in Mentona an der Riviera wird am Montag oder Dien⸗ 
ſtag der kommenden Woche erfolgen. Die Pariſer Journale ſind im hohen 
Grade erbaut davon; trotz ihres Republikanerthums haben ſie ja keinen 
dringenderen Wunſch, als daß recht viele Monarchen nach Frankreich und 
vor Allem nach Paris kommen möchten. Auf von einigen Zeitungen ge⸗ 
machte politiſche Bemerkungen zu dem Falle braucht man nicht weiter ein⸗ 
zugehen; da die Reiſe des Kaiſers Franz Joſef zum Beſuche der Kaiſerin 
Eliſabnth und der Ausflug des Präſidenteu Faure nach Nizza einmal 
feftgefegt waren, war die Begegnung eine Sache der Höflichkeit, die ſich 
nicht wohl umgehen ließ. 

Griechenland. Die Budgetkommiſſion der Deputirtenkammmer hat 
die Wiederherſtellung der griechiſchen Geſandtſchaft in Belgrad beantragt, 
da dieſelbe in Solge der gegenwärtig beſtehenden Beziehungen zwiſchen 
Grichenland und Serbien unentbehrlich geworden ſei. 

Norwegen. Der Verfaſſungsausſchuß ſtellte anheim, den Vorſchlag 
der Regierung zu genehmigen, betreffend die Bewilligung von 47 000 
Kronen, die zu Ausgaben für das Konſulatsweſen im Jahre 1794 und in 
der erſten Hälfte des Jahres 1895 verwendet wurden. 

— 


PBrovinzial-Nahridten. 


— Culm, 24. Februar. Der Beſitzerſohn Neumann aus Podwitz 
rettete geſtern mit eigener 9 ine einen durch die Eisdecke des 
Sees eingebrochenen Schulknaben. m nicht am Schwimm en gehindert 
zu ſein, mußte er ſich vollſtändig entkleiden. Es gelang, den Knaben ans 
Ufer zu bringen und wieder ins Leben zurüdzurufen. Der Netter war 
durch das Verweilen im eifigen Waller völlig erſtarrt und vielfach durch 
das Eis verwundet worden. — Die Neuwahl von fünf Repräſentanten 
15 Pi Stellvertretern des Deichamtes der Stadtniederung findet am 13. 

ärz ſtatt. 

— Schwetz, 24. Februar. Unſer Kreis hat außer den Staats⸗ 
chauſſeen etwa 170 Kilometer Kreischauſſeen und über 8 Kilometer Berg⸗ 
und Pflaſterwege, die er unterhalten muß. In den letzten Jahren ſind 
rund eine Million Mark zu Chauſſee⸗Neubauten verwendet worden und 
der Kreis ſchuldet der Sparkaſſe zu Soeſt noch 50 500 Mark. Wie ſich 
die fernere Tilgung jetzt, nach dem Fortfall der Ueberweiſungen aus den 
1 — (lex Huene), geſtalten wird, iſt nach dem Verwaltungsbericht des 

reisausſchuſſes vorläufig noch ſchwer zu überſehen. Es wird nach dem 
betreffenden Bericht jedenfalls als eine unabwendbare und finanziell 
durchaus zu rechtfertigende Aufgabe der Kreisverwaltung hinzuſtellen 
ſein, ſo ſchnell als möglich die baldige Tilgung des geſammten Schulden⸗ 
reſtes im Auge zu behalten — Sollte ſich angeſichts der mißlichen wirth⸗ 
ſchaftlichen Lage der Bewohner des Kreiſes nicht eine allmählige Amor⸗ 
tilation des Schuldenreſtes als zweckmäßig empfehlen, wie ſchon 
ſeiner Zeit Landrath von Zedlitz in ähnlicher Lage dem Kreistage vergeblich 

gerathen hatte? 
f — Schwetz, 24. Februar. Geſtern Nachmittag gingen die beiden 15⸗ 
bezw. 13jährigen Töchter des Kuhhirten Albert Derengowski in Luſchkowo, 
Katharina und Franziska und die 12jährige Tochter des Einwohners 
Friedrich Dalüge von dort auf den Luſchkowoer See, um ſich dort 
auf Dr Eiſe zu vergnügen. Dabei brachen alle drei ein und er⸗ 
tranken. 

— Tuchel, . evangeliſche Gemeinde feiert in 
dieſem Jahre ihr 100jähriges Beſtehen, denn am 26. November 
1796 wurde der erſte evangeliche Geiſtliche hierſelbſt in fein Amt eingeführtz 
vordem hielten benachbarte Geiſtliche hierſelbſt in einem Betſaale ab und 
zu eine Gaſtpredigt, ſo daß von einem regelmäßigen Gottesdienſte nicht 
die Rede ſein konnte. Der Bedeutung dieſer Jubelfeier entſprechend, haben 
Gemeindekirchenrath und Gemeindevertretung einſtimmig beſchloſſen, dieſen 
Gedenktag durch eine würdige Säkularfeier zu begehen. 

— Inowrazlaw, 25. Februar. Die Stadtveror dneten⸗ 
Verſamm lung ſetzte heute di: Berathang des Kämmereikoſſeuetats 
pro 1896097 fort. In die Ausgabe waren 6600 Mank für Beleuchtung 
eingeſtellt. Die Verſammlung behält ſich aber vor, über dieſen Gegenſtand 
noch in geheimer Sigung zu berathen. Für Straßenreinigung ſind 7001 
Mark ausgeworfen. Bei dieſem Poſten wurde die Polizei dahin inter⸗ 
pellirt, ob die Adjazenten verpflichtet ſind, die Bürgerſteige rein zu halten 
und die Rinnſteine aufzueiſen. Der Polizeichef bejahte dieſes. Darauf 
wurde aber feitgeitellt, daß ein Bürger wegen Nichtauſeiſung des Rinn⸗ 
ſteins eine Polkzeiſtraſe erhalten und gerichtliche Entſcheidung verlangt 
habe. Das Gericht habe dahin erkannt, daß, da die Stadtverwaltung die 
Reinigung der Straßen übernommen habe, dieſe auch verpflichtet ſei, für 
die Aufeifungfder Rinnfteine und Reinhaltung der Bürgerſteige zu ſorgen, und 
hatte auf Aufhebung der Polizeiſtrafe erkannt. Der Magiſtrat erklärt hier⸗ 
auf noch eine andere Entſcheidung herbeizuſchaffen. Für Unterhaltung der 
ſiädtiſchen Gebäude werden 1800 Mark, zur Unterhaltung der Feldwege, 
Brücken u. f. w. 3500 Mark, zur Neupflaſterung der Kreuz- und Ceorgen⸗ 
ftraße 15 000 Mark verlangt. Der Magiſtrat verlangt ferner zur 
Pflaſterung der nothwendigen Straßen 71 900 Mark. Die Verſammlung 
beschließt, dieſe Ausgabe bei der Anleiheaufnahme in Erwägung zu ziehen 
und demgemäß die Höhe der Anleihe zu bemeſſen. Als Subvention für 
den Verſchönerungsverein werden 300 Mark bewilligt. Unter dem Titel 
„Gehälter und Penſionen“ figuriren das Gehalt für den Erſten Bürger⸗ 
meiſter mit 5600 Mark, für einen anzuſtellenden Baurath 4000 Mark. 
Darüber entſpann ſich eine lange Debatte, doch wurden die Summen 

„Du würdeſt mich das nicht fragen, Hermann, wenn Du 
ihn ſo kennen gelernt hätteſt, wie ich ihn kenne. Jetzt iſt er in 
ſeiner Art gut und freundlich gegen mich, weil er noch immer 
hofft, daß ich eines Tages meinen Sinn ändern ſolle. Aber er 
würde in einen unbändigen Zorn gerathen und würde mich gewiß 
hart und grauſam behandeln, wenn er dahinter käme, daß mein 
Herz ſich bereits für einen Anderen entſchieden hat. Dann hätte 
ich ſicherlich keine ruhige Stunde mehr. Und weil wir uns doch 
nun einmal nicht ohne ſeine Einwilligung heirathen können, 
müſſen wir erſt geduldig warten, bis er ſelber zur Vernunft ge⸗ 
kommen iſt oder bis der liebe Gott ſonſt etwas zu unſern Gunſten 
geſchehen läßt.“ 5 

„Das ſind ſehr ungewiſſe Hoffnungen, lieber Schatz. Was 
könnte ſich denn da Erfreuliches ereignen? Sollen wir etwa 
45 is Tod des Wogaz warten, der ein Menſch iſt wie eine 
Eiche ! 

„O pfui, wie magſt Du nur etwas jo Garſtiges ausſprechen 
Nein, ſeinen Tod wünſche ich gewiß nicht. Aber er hat ſchon ein 
paar mal davon geredet, daß es ſeine Abſicht iſt, nach Amerika 
auszuwandern, wenn er nur erſt einen Käufer für Hof und Feld 
gefunden hat. Natürlich meint er, daß ich ihn begleiten würde, 
vielleicht gar als ſeine Frau. Aber er darf mich zum Glück nicht 
zwingen, mit ihm über das große Waſſer zu gehen, und wenn 
er mit dieſem Plan Ernſt macht, bin ich frei.“ 

Zweifelnd ſchüttelte der Goldſchmied den Kopf. 

„IIJch glaube nicht recht daran, Chriſtine. Wahrſcheinlich iſt 

es nichts als müßiges Gerede. Um nach Amerika zu gehen, braucht 

man Geld, und ſeine Wirthſchaft iR in einem jo elenden Zuſtand, 

15 ich kaum begreifen kann, wie er auch nur das nackte Leben 
et. 


„Weißt Du — ich denke immer, daß er außerdem ganz in 
der Stille noch irgend ein anderes Geſchäft oder Gewerbe be, 
treiben muß. Wie ließe ſich's ſonſt erklären, daß er oft am 
ſpäten Abend ausgeht und erſt bei Tages anbruch wieder nach 


Hauſe kommt.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


ſchließlich bewilligt. Dieſer Titel ſchließt ab mit 59 508 Mark. Die 
Kreiskommunalbeiträge betragen 60 000 Mark; Einnahme und Ausgabe 
ſchließen mit 307 000 Mark ab. Der Zuſchlag der Haffifizirten Einkommen⸗, 
Gewerbe» nnd Gebäudeſteuer wurde auf 140 Prozent feſtgeſetzt, dagege 
die Betriebsſteuer nur auf 40 Prozent normirt. 5 

— Bromberg, 26. Februar. Der Landrath von Eiſenhardt⸗ 
Rothe tritt am 28. d. einen zehnwöchentlichen Ur la ub an. — Am 
17. April d. J. kann die Stadt Bromberg auf ein 550jährig es 
Beſtehen zurückblicken. Ein Zweifel über den Gründungstag beſteht 
nicht, denn die Urkunde, wodurch Bromberg die Privilegien einer Stadt 
erhielt, iſt vorhanden; ſie iſt datirt vom 17. April 1346. Aus Anlaß des 
Jubiläums giebt die hieſige hiſtoriſche Geſellſchaft für den Netzediſtrikt eine 
Feſtſchrift heraus, die u. a. auch ſehr intereſſante Urkunden aus der 
friedericianiſchen Zeit enthalten wird. Gleichzeitig beabſichtigt die Hiſtoriſche 
Geſellſchaft das Stadtjubiläum durch eine Feſtperanſtaltung zu begehen; 
vorerſt wird ſich der Verein mit den ſtädtiſchen Behörden ins Einvernehmen 
ſetzen wegen einer eventuellen Betheiligung der letzteren an der Feier. 

— Gneſen, 25. Februar. Der Klempnermeiſter Reich hat den der 
Freimaurerloge hierſelbſt gehörigen und an der Lindenſtraße belegenen 
Garten für 22 000 Mark käuflich erworben und beabſichtigt, dort ein groß 8 
Haus mit mehreren Geſchäſtsläden zu erbauen. — Geſtern fiel die im 
hieſigen katholiſchen Waiſenhauſe dienende Magd Veronika Wylebska von 
einer Treppe des Waiſenhauſes und zog ſich erhebliche Verletzungen zu, 
an welchen fie bald darauf ſtarb. — Am 1., 8., 15. und 22. März 
d. J. werden im Fiebigſchen Saale hierſelbſt die Herren Rechtsanwalt 
Karpinski hier über Nationalökonomie, Dr. von Ulatowski über die hiſto⸗ 
riſche Entwickelung der Chemie, Dr. Czarneckt über das Kreuzritterthum 
und Domvikar Kielez woki über Geſchichte Böhmens populärwiſſenſchaftliche 


Vorleſungen halten. 5 - 

— Poſen, 25. Februar. t Witting hat ſich zur 
völligen Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit mit mehrwöchentlichem Urlaub 
nach Ober⸗Italien begeben. — Heute ver ſtarb hier Regierungsrath 
Haupt. Er war 1856 in Poſen geboren, wurde 1890 zum Staats⸗ 
anwalt befördert und am 8. Dezember 1892 der hieſigen Regierung 
3 bei der er am 25. Juni 1893 zum Regierungsrath ernannt 
wurde. 

— Meſeritz, 24. Februar. Vor dem hieſigen Schwurgericht hatte ſich 
heute der Bürgermeiſter Hermann Gruſchke aus Brätz wegen 
Beiſeiteſchaffung von Urkunden in ſechs und Unterſchlagung amtlicher 
Gelder in zwei Fällen zu verantworten. Im November v. 38. iſt Gruſchke 
von der hieſigen Strafkammer wegen Unterſchlagung, Untreue, Betruges 
und Urkundenfälſchung zu drei Jahren Gefängniß verurtheilt worden. Unter 
Wegfall dieſer Strafe wurde er heute zu einer Geſammt⸗-Zuchthaus⸗ 
ftrafe von vier Jahren, 300 Mark Geldſtrafe und den üblichen 


Nebenſtrafen verurtheilt. 


FSandwirtdfhaftskammer für die Provinz 
Weftpreußen. 

Danzig, 26. Februar. 
(Dritter Sitzungstag.) 

Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung mit der Mittheilung der geſtern 
in der Generalverfammlung des Ceutralvereins gefaßten Beſchlüſſe (Auf⸗ 
löſung des Centralvereins zum 1. April eic.). Hierauf neſerirte Herr 
Rohrbeck⸗Gremblin über die Zuckerſteuervorlage. Redner kritiſirt an 
der Hand eines reichen ſtatiſtiſchen Materials den Geſetzentwurf und be⸗ 
antragte ſchließlich die Annahme der nachſtehenden Reſolution: „Die 
Landwirthſchaftskammer wolle beſchließen: Die in dem Entwurfe des 
Zuckerſteuergeſetzes vorgeſehene Contingentirung würde die Fortentwickelung 
der Cultur unſerer Provinz hemmen. Sollte eine Erhöhung der Ausſuhr⸗ 
vergütung ohne Contingentirung nicht ftatıfinden können, jo wäre es für 
die Landwirthſchaft ne Provinz vortheilhafter, wenn der ganze 
Geſeßentwurf fiele und lediglich die bisher gewährte Ansfuhrver⸗ 
gütung geſetzlich feſtgelegt werde.“ 

Der folgende Redner, Herr Oberamtmann Krech⸗Althauſen, war zwar 
auch der Meinung, daß die Contingentirung in der in dem Geſetzentwurfe 
vorgeſehenen Form unannehmbar ſei, aber die Regierung ſei ja 
bereit, das Geſetz nach den Wünſchen der Intereſſenten umzuändern. 
Er beantragte die Annahme folgender Reſolution: „Die Landwirthſchafts⸗ 
kammer wolle an den Reichstag die Bitte richten, die neue Zuskerſteuer⸗ 
vorlage mit den von dem Landwirthſchaftsrathe und dem Ausſchuß des 
Vereins für Rübenzuckerinduſtrie des deutschen Reiches hinzugefügten Ab⸗ 
aänderungsvorſchlägen geneigteſt anzunehmen, da dieſelbe in dieſer Geſtalt 
allein den Anforderungen entſpricht, welche die Landwirthſchaft und die 
Zuckerinduſtrie an ein derartiges Geſetz ſtellen müſſen.“ 

Es entſpann ſich über die beiden Anträge eine lebhafte Debatte. In 
der Abſtimmung wurde der Antrag Rohrbeck abgelehnt, ebenſo 
ein Antrag des Herrn Meyer⸗Rottmannsdorf, welcher verlangt, daß bei 
der Bemeflung des Einzelkontingents die letzten 4 Jahre mit Ausſchluß 
der höchſten und niedrigſten in Betracht gezogen werden ſollen. Dann 
wurde der Antrag Krech mit großer Majorität angenommen. 

Hierauf referierte Herr Reichstagsabgeordneter Meyer⸗Rottmanns⸗ 
dorf über die Konvertierung der 4⸗ und 37, prozentigen Sta ats⸗ 
anleihen. Redner beantragte ſchließlich, den verbündeten Regierungen, 
Preußen, dem Reichstage und beiden Häuſern des Landtages eine Reſolution 
zuzuſtellen, in welcher die Convertirung der Staatsſchulden auf 3 Prozent 
als die unerläßlicke Vorbedingung der Verbilligung des ländlichen Real⸗ 
credits bezeichnet wird. Die ſchleunige Vornahme derſelben würde die 
Ausführung der gerade jetzt in unſerer Provinz in die Wege geleiteten 
Converſion der weſtpreußiſchen Landſchaft erheblich erleichtern und für 
die landwirthſchaftlichen Schuldner günſtiger geſtalten.“ Die Reſolution 
wurde ohne Debatte e in ſtimmig angenommen. i 

Von Herrn Siewert⸗Budda war ein Antrag eingegangen, die Land⸗ 
wirthſchaftskammer möge für die Herabſetzung der Eiſenbahn⸗ 
fracht für feuchte Stärke eintreten. Der Antrag wurde einſtimmig 
angenommen. — Herr Heller⸗Peitſchendorf hatte einen Antrag einge⸗ 
bracht, die Kammer möge ihr volles Einverſtändniß mit dem Geſetzentwurf 
betreffend den Verkehr mit Handelsdünger, Kraftfutter⸗ 
mitteln und Saatgut ausſprechen und den Reichstag um Annahme 
deſſelben bitten. Der Antrag wurde mit der Modification, daß die An⸗ 
träge des deutſchen Landwirthſchaftsraths berückſichtigt werden ſollten, ange⸗ 
nommen. 

Ferner hatte Herr Heller beantragt, die Landwirthſchaftskammer 
wolle ſich mit dem Beſchluſſe der Börſencommiſſion, daß der Termin» 
handel mit Getreide und Mehl gänzlich zu verbieten jei, eins 
verſtanden erklären. Nachdem von mehreren Seiten der Einwurf gemacht 
worden war, daß dieſe Sache nicht über das Knie gebrochen werden dürfe, 
Es ſeien ja Auswüchſe im Terminhandel 
vorgekommen, darüber ſei man einig, dagegen könne man leicht bei der 
Aufhebung des Terminhandels berechtigte Intereſſen treffen. Wenn die 
Entscheidung über die Frage von feinem Vozum abhänge, jo würde er 
den Terminhandel beſtehen laſſen. Der Antrag des Herrn Heller wurde 
dann einſtimmig dem Vorſtande zur weiteren Veranlaſſung überwieſen. 

Mit einigen Dankesworten des Vorſitzenden für die rege und zahl⸗ 
reiche Betheiligung wurde dann die erſte Sitzung der Landwirthſchafts⸗ 
kammer geſchloſſen. Die Vorſtandsmitglieder vereinigten ſich hierauf zu 
einer Berathung, an der auch Herr Oberpräſident v. Goßler Theil nahm. 
Nachmittags fand das gemeinſame Feſteſſen der Mitglieder der Kammer 
und der Delegirten der Vereine im Schützenhauſe ſtatt. 


Lokales. 
Thorn, 27. Februar 1896. 

+ [Berjonalien) Die Amtsrichter Hir ſchfeld 
in Lautenburg und Michalowaky in Thorn find als 
Landrichter an das Landgericht in Thorn verſetzt worden. — 
Die Wahl des Landſchaftsraths Majors a. D. Röhrig auf 
Wyſchetzin im Kreiſe Neuſtadt Weſtpr. zum Provinzial Landſchafts⸗ 
Direktor des Departements Danzig der Weſtpreußiſchen Land» 
ſchaft iſt beſtätigt worden. — Der Oberlehrer von Koz lowski 
in Gneſen und der Rentmeiſter Zuehlke in Wirſitz find 
ihren Anträgen gemäß vom 1. April cr. ab in den Ruheſtand 
verſetzt worden. Der Gerichtsdiener Zindenblatt in 
Schwetz iſt als Gefangenaufſeher an das Amtsgericht in Löbau 
verſetzt worden. 


führte Herr v. Puttkamer aus: 


[Dr. Julius Bergenro t hl, Ehrenbürger der Stadt 


Thorn, iſt in Berlin am Montag Abend nach langem Leiden 
im 79. Lebensjahre geſtorben. Dr. phil. Julius Bergenroth war 
als Oberlehrer thätig von 1850 bis 1879 am Gymnasium zu 
Thorn. Von 1856 bis 1883 war er hierſelbſt ununterbrochen 
Stadtverordneter und ſeit 1871 Vorſitzender der Stabtverord: 
neten. Von 1871 bis 1885 vertrat Bergenroth als Mitglied 


der Fortſchrittspartei den Landtags wahlkreis Thorn⸗Culm im 
Abgeordnetenhauſe. Bergenroth war unverheirathet und verlegte 
nach feiner Penſionirung feinen Wohnſitz nach Berlin. woſelbſt 
er mit ſeiner gleichfalls unverheiratheten Schweſter (Motzſtr. 85) 
zuſammen wohnte. Bergenroth bethätigte ſein politiſches Intereſſe 
als Fortſchrittsmann, ſoweit es ihm ſeine Geſundheitsver⸗ 
Rue Be, bis zu feinem Lebensende. Ehre ſeinem 
ndenken N 


„ [Stadtverordneten Verſammlung] am 
Mittwoch, 26. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Anweſend find am 
Magiſtratstiſche die Herren Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, 
Bürgermeiſter Stacho witz, Syndikus Kelch und Stadtrath 
Kittler, ſowie 26 Stadtverordnete. Den Vorſitz führt 
Stadtv.⸗Vorſteher Profeſſor Boethke. Für den Verwaltungs⸗ 
ausſchuß referiert zunächſt Stadtv. Kriwes Ueber einen ohne 
Entſchuldigung aus der letzten Sitzung ferngebliebenen Stadtv. 
wird zunächſt eine Verſäumnißſtrafe feſtgeſetzt; eine über einen 
anderen Stadtv. wegen desgleichen Verſtoßes verhängte Strafe 
wird niedergeſchlagen. Alsdann erfolgt die Wahl einer Anzahl 
Kontrolleure für die im Etatsjahre 1. April 
1896/97 vorkommenden Kämmerei Bauarbeiten, 
worauf in die Berathung des Haushaltsplanes der 
ſtädtiſchen Gasanſtalt pro 1. April 1896 97 eingetreten 
wird. Der Etat ſchließt in Einnahme und Ausgabe nach der 
Magiſtratsvorlage mit 264 272.50 Mk. ab gegen 243 307,50 im 
Vorjahre. Von wichtigeren Aenderungen gegen den vorjährigen 
Etat heben wir folgende hervor: In der Einnahme: Die 
Anfertigung und Unterhaltung der Privat » Gasleitungen iſt auf 
40000 Mk. angenommen (ſtatt 20000 im Vorjahr); in der Aus- 
gabe: Der an die Kämmereikaſſe abzuführende Ueberſchuß ift 
wie im vorigen Jahre mit 60000 Mk. eingeſtellt. Auf Antrag 
des Stadtv. Cohn beſchließt die Verſammlung jedoch dieſen 
Anſatz um 15000 Mk. auf 75000 Mk. zu erhöhen, die 
auf der anderen Seite aus den vorhandenen Beiländen unter 
Einnahme einzuftellen find. Um dieſe Summe erhöht fi dem⸗ 
gemäß auch die Abſchußſumme des Etats. Im Verlauf der 
Debatte beklagt ſich Stadtv. Glückmann darüber, daß die 
Glühkörper ſich bei uns ſo ſehr ſchnell abnutzen. In anderen 
Städten halten ſie 3 Monate und noch länger vor, während ſie 
bei uns oft ſchon noch 8 bis 14 Tagen in der Leuchtkraft zu ⸗ 
rüdgingen. Stadtrath Kittler erwidert, dieſe Klage ſei 
ihm neu, die Leuchtkraft der Brenner halte ſogar außerordentlich 
lange vor. Erſt wenn ein Glühtörper, etwa beim Putzen, 
verletzt werde, gehe er ſchnell ganz zu Grunde. Mit der 
Qualität des Gaſes habe die Abnahme der Leuchtkraft in 
teinem Fall zu thun, da es bei den Glühlichtbrennern lediglich 
auf die Heizkraft des Gaſes ankomme. Stadtv. Tilk hat bie: 
ſelben ſchlechten Erfahrungen gemucht, wie Herr Glückmann, giebt 
aber dem Umſtande, daß die Erfindung noch zu neu iſt, Schuld 
an den auftretenden Unregelmäßigkeiten; im Großen und Ganzen 
könne wan mit unſerem Glühlicht doch ſehr zufrieden ſein. 
Stadtv. Diet rich iſt zu der Ueberzeugung gekommen, daß das 
Nachlaſſen der Leuchtkraft in unzureichendem Druck begründet 
iſt; es wurden ſo viel neue Leitungen gelegt, daß ſchließ⸗ 
lich die Röhren in den alten Leitungen ſich als zu eng er⸗ 
wieſen. — Für Unterhaltung und Unterſuchung des Rohrnetzes 
(Titel III a, 7) ſind 6000 Mk. unter Ausgabe eingeſtellt. Hierbei 
bemerkt Stadtrath Kittler, man werde mit dieſem Satze noch 
nicht auskommen, im Gegentheil ſei eine Nachforderung bei dieſem 
Titel unvermeidlich. In Folge der vielen Erdarbeiten der letzten 
Jahre hat ſich die Leitung in vielen Straßen, ſo z. B. von der 
Gasanſtalt nach der Katharinenſtraße, ſehr geſackt und muß jetzt 
wieder gehoben werden, wenn ein zuverläſſiges Funktiontren der 
Leitungen erzielt werden fol. Unter Tit. III b der Ausgabe 
werden 11 900, ſtatt 11000 Mk. im Vorjahr, eingeſtellt „zu 
Bauten und Rohrleitungen“ mit dem Zuſatz „ſowie zur Be⸗ 
ſchaffung einer Centeſimalwaage.“ — Bet Tit. IV, 7: „An die 
Kämmereikaſſe zur Deckung der antheiligen allgemeinen Verwaltungs⸗ 
koſten“ 5000 Mk. beantragt, Stadto. Til k. 2000 Mk. zu ſtreichen; 
der Antrag wird aber abgelehnt. Bei Tit IV, 5 b beantragt 
der Ausſchuß, 1 500 Mk. für einen Kontroleur der Außenar⸗ 
beiten einzuſtellen. Trotz lebhafter Befürwortung durch 
die Stadtverordneten Kordes, Hellmold u. A. wird die 
Poſition doch abgelehnt, weil die Verſammlung es nicht 
für räthlich hält, neue Beamten anzuſtellen; es ſei ja 
dem Magiſtrat unbenommen, falls etwa die Beſchäftigung eines 
Aufſehers erwünſcht ſei, an die Verſammlung mit einer Vorlage 
heranzutreten. Mit den angeführten Aenderungen wird hierauf 
der Gasanſtaltsetat genehmigt. — Die Verſammiung hatte 
ſ. Z. beſchloſſen, an den Magiſtrat wegen der Lieferung von 
Kies und Steinen für die ſtädtiſchen Chauſſeeen 
verſchiedene Anfragen zu richten. Die Verſammlung nimmt 
nun davon Kenntniß, daß der bezügliche Beſchluß der Ver⸗ 


ſammlung, an den ſich die Anfragen anlehnen, unterm 
17. März 1895 gefaßt iſt; nunmehr gelangt die An⸗ 
gelegenheit zur Beantwortung an den Magiſtrat. — Die 


Verpachtung der Fiſchereinutzung im dieſſeitigen halben 
Weichſelſtrom längs des Dorfes Schmolln an den Fiſcher Johann 
Rebnewski für 105 Mk. wird zenehmigt und von der definitiven 
Anſtellung des Polizeiſerge anten Jopp nimmt die 
Verſammlung Kenntniß. — Zum Bau des Amts gerichts⸗ 
gebäudes auf dem Grabenterrain hat die Stadt j. Z. dem 
Juſtizfiskus ein Stück Land unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. 
Ein weiteres Stück Land, etwa 1000 Quadratmeter groß, iſt dem 
Juſtizfiskus, der daſſelbe zur Erweiterung wünſcht, für 20 Mark 
pro Quadratmeter angeboten worden. Dem hierüber zwiſchen der 
Stadt und dem Juſtizfiskus abgeſchloſſenen Vertrage ertheilt die 
Verſammlung ihre Zustimmung. Oberbürgermeiſter Dr. Kohl! 
giebt bei dieſer Gelegenheit ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß 
die Angelegenheit fo ſchnell gefördert werde. Stadtv. Cohn 
beantragt hierbei, der Magiſtrat möge Schritte zum Verkauf des 
Grabenterrains ginter dem Thorner Hof thun. Nachdem auf 
eine Anfrage Oberbürgermeiſter Kohli erklärt bat, daß 
an die Möglichteit, noch weiteres Terrain dom Militär. 
ſistus für die Stadt erwerben zu können, jetzt nicht 
mehr zu denken ſei, wird der Antrag Cohn ange⸗ 
nommen. — Für die Herſtellung der Futterwand im 
Kohlenſchuppen der Gas anſtalt find verſchiedene 
Offerten eingegangen. Der Ausſchuß ſchlägt vor, Herrn Baumeiſter 
Uebrik, der für die Herſtellung der Mauer aus Beton, wenn er 
die vorhandenen Steine und Hölzer mit verwenden kann, 1810 Mt., 
mit 4 Verſtärkungspfeilern 2000 Mk. verlangt, auf das letztere 
Angebot den Zuſchlag zu ertheilen. Nach längerer Debatte be⸗ 
ſchließt die Verſammlung, dem Ausſchußantrage gemäß, die Aus- 
jührung des Baues aus Beton mit Verſtärkungspfeilern durch 
Herrn Uebrick. — Einer Aenderung des Einquartie rungs⸗ 
Regulativs für die Stadt Thorn wird zugeſtimmt; u. a. 
ſoll die Entſchädigung in Zukunft monatlich poſtnumerando, 
ſtatt bisher vierteljährlich, bezahlt werden. Bei dieſer Gelegenheit 
bringt Stadtv. Schlee zur Sprache, daß die Marktpreiſe 
in den Zeitungen zu niedrig angegeben würden; die Offiziere 
wünſchten, daß die Stadt in eine höhere Sevisklaſſe komme, 


und das könne der Stadt nur zum Veſten gereichen. 
Oberbürgermeiſter Kohli erwidert, daß die Marktpreiſe von 
einem Beamten der Polizeiverwaltung ermittelt würden; die 
höchſten und die niedrigſten Preiſe ſeien ausgeſchloſſen, und dann 
handle es ſich nur um die auf dem Markt, nicht aber um die in den 
Läden gezahlten Preiſe. Syndikus Kelch meint, um hier einen 
Ausweg zu finden, empfehle es ſich vielleicht, eine „Markt ⸗ 
kommiſſion“ einzurichten. Stadtv. Schlee erſucht ſchließlich 
den Oberbürgermeiſter, dieſer Angelegenheit ſeine beſondere 
Aufmerkſamkeit zu widmen. 

Für den Finanzausſchuß referirt ſodann Stadtv. Hell» 
mio ld, und es kommt zunächſt der Haushaltsplan der 
ſtädtiſchen Waſſerleitung und Kanaliſat io n zur Verhandlung. 
Stadtv. Co hn führt aus, in dem diesjährigen Etat kämen ſolche 
Ungeheuerlichkeiten vor, daß es am beſten wäre, ihn an den 
Magistrat zurückzugeben, damit er den Etat nach dem, 
was Rechtens ſei, umarbeite. Oberbürgermeiſter Dr. Koh li 
weiſt den Vorwurf, daß der Magistrat bei Aufſtellung 
des Etats geſetzwidrig, das heißt gegen die Vorſchrift 'n 
des Statuts gehandelt habe, zurück. Bürgermeiſter 
Stachowitz führt aus, es beſtehe doch die Hoffnung, daß ſich 
die Einnahmen heben, ſo daß die Vertheilung der Laſten in 
Zutunft eine beſſere fein werde. — Es handelt ſich hierbet, 
wie hier eingeſchaltet werden möge, darum. daß unter Tit. I, 2 
der Einnahme „Von der Stadtgemeinde für zur Straßenſpülung, 
zu den Straßenbrunnen und zu Feuerlöſchzwecken verbrauchtes 
Waſſer“ 25 000 Mk. eingeftelt find, gegen 15 000 im vorigen 
Jahre. Dieſe Summe muß alſo von der Geſammtbürgerſchaft 
aufgebracht werden, auch von den Bewohnern derjenigen Vorſtädte, 
welche von der Waſſerleitung und Ranalifation keinen direkten 
Vortheil haben. Stadtöo. Kriwes iſt der Anſicht. 
man werde keinen anderen Ausweg finden können; lehne 
man dieſe Poſition ab, dann müßte der Betrag auf 
die Gebäudeſteuer geſchlagen werden, was er nicht für 
rathſam halte, da unter den Hausbeſitzern viele ſchon 
heute ſchwer unter den Laſten zu leiden haben Auch Stadtv. 
Dietrich meint, man müſſe ſich jetzt bei der Etatsaufſtellung 
an das Statut halten, wie es iſt; ſpäter ſei allerdings eine 
Aenderung des Statuts dringend nothwendig. Stadtv. Schlee 
hält die Einſtellung der 25 000 Mk. für ſehr bedenklich und ſchlägt 
vor, das Statut alsbald zu ändern. Bei Schluß der General- 
debatte ftellt Stadiv. Cohn den Antrag, den Etat, wie oben ange⸗ 
führt, an den Magiſtrat zurückzugeben. Stadt. Vorſteher Prof. 
Boethke weigert ſich, den Antrag in dieſer Form zur Abſtimmung 
zu bringen und die Verſammlung beſchließt gegen die 
Stimme des Stadtv. Cohn in gleichem Sinne. Es 
wird dann in die Spezialberathung eingetreten. Der Etat der 
Waſſerleitung ſchließt in Einnahme und Ausgabe 
mit 111.800 Mk. ab, gegen 114 900 Mk. im Vorjahre, der Eat 
der Kanaliſation mit 120.300 Mt., gegen 96.900 im vorigen 
Jahr. Im Einzelnen iſt zu erwähnen: Einnahmen aus Waſſer⸗ 
zins 60.000 Mt. (gegen 73.000 im vorjährigen Etat); von der 
Stadtgemeinde, wie oben angeführt. 25 000 Mk. (15 000); 
Ueberſchuß an die Kanaliſationskaſſe 8900 Mk. (18 200 im 
Vorfahr); — bei der Kanaliſation: Vergütigung von der Stadt⸗ 
gemeinde für Abführung der Regen und Schmutzwäßer von den 
Straßen uud öffentlichen Plätzen der Stadt 47700 Mk., gegen 
21 000 im Vorſahr. — Der Etat wird ſchließlich mit dieſen 
Abweichungen genehmigt. 

Aus der Debatte ſei noch Folgendes hervorgehoben: Stadtv. 
Lam bed wendet ſich dagegen, daß 25 000 Mk. für Straßen: 
ſpülung etc. eingeſetzt werden; wenn die Regierung den Etat 
genau prüfe, müßte ſie dieſen Betrag ſtreichen, denn für die 
Straßenſpülung jet im vergangenen Sommer z. B. doch nur 
herzlich wenig gethan. — Auf Anregung des Stadtv. 
Dietrich wird dei der Poſitton „Verzinſung der Ueber⸗ 
ſchreitungen“ (in Höhe von 600 000 Mk.) der Zuſatz „noch 
nicht genehmigten“ gemacht. — Zur Sprache kommt weiter, daß 
die Filterpreſſe im Klärwerk nicht funktionirt und daß im Publikum 
mehr und mehr die Anſicht auftritt, die Kläranſtalt ſei 
„verkracht“; die Verſammlung beſchließt, an den Magiſtrat das 
Erſuchen zu richten, in der nächſten Sitzung über die bisherigen 
Ergebniſſe des Betriebes der Kläranſtalt Bericht zu erſtatten. — 
Nach der Genehmigung des Etats wird die Sitzung gegen 2/48 
Uhr geſchloſſen; zur Weiterberathung der nicht zur Erledigung 
gekommenen Punkte der Tagesordnung wird auf Sonnabend 
dieſer oder Mittwoch nächſter Woche eine außerordentliche Sitzung 
einberufen werden. ; 

* Radjahrer-Berein „Pfeil“. In der Dienſtag⸗ 
verſammlung wurden zwei neue aktive Mitglieder aufgenommen. 
Es wurde beſchloſſen, Ausgangs April ein kleines Rennen der 
Mitglieder zu veranftalten, dem jpäter ein größeres Rennen 
folgen ſoll. 

— [Der Lehrervere in] hat Sonnabend, den 29. 
d. Mia., 5 Uhrim altdeutſchen Zimmer des Schützen⸗ 
hauſes eine Sitzung, in welcher ein Anſchreiben des Landeslehrer⸗ 
vereins zur Kenntniß gebracht und ein Vortrag über den natur⸗ 
freundlichen Unterricht gehalten werden ſoll. 

[Der diesjährigenvaturwiſſenſchaft liche 
Ferien kur ſucl für Lehrer an böheren Schulen wird in 
der Zeit vom 8. bis 18. April in Berlin abgehalten werden. 

+ [Wegen der Anlage von Kleinbahnen! hat 
der Miniſter der öffentlichen Arbeiten folgende Beſtimmung 
erlaſſen: „Bevor über die Ertheilung der Erlaubniß zur 
Vornahme von Vorarbeiten für Kleinbahnen — mit der Wirkung, 
daß jeder Beſitzer auf ſeinem Grund und Boden Handlungen 
geſchehen laſſen muß, welche zur Vorbereitung des Unternehmens 
nothwendig ſind in Gemäßheit des $ 5 des Enteignungs- 
geſetzes Beſchluß gefaßt wird, dedarf es der Feſtſtellung, daß die 


— 


Bahn als Kleinbahn zugelafien it und daß von Seiten der 
allgemeinen Staats: und Verkehrsintereſſen keine Bedenken 
geltend zu machen find, Während die Prüfung, ob dieſe 


Voraus ſctzungen vorliegen, in denjenigen Fällen, in welchen es 
nach der Ausführungsanweiſung vom 22. Auguſt 1892 meiner 
Entſcheidung darüber, ob die Bahn als Kleinbahn anzuerkennen 
ift, nicht bedarf, ganz den Regierungspräſidenten überlafjen 
werden kann, erachte ich es für nothwendig, daß mir in allen 

Den, wo es ſich um ganz oder theilweiſe mit Maſchinenkraft 
zu betreibende Bahnen handelt, Gelegenheit zur vorgängigen 
Prüfung gegeben wird, ob die Vorausſetzungen für die Ertheilung 
der Erlaubniß zur Vornahme der Vorabeiten gemäß 8 5 des 
Enteignungsgeſetzes als vorhanden anzuerkennen ſind. Zur 
Vermeidung von Zeitverluſt und unnbthigem Schreibwerk 
empfiehlt es ſich, die Berichterſtattung über dieſe Frage mit der 
nach $ 1 des Kleinbahngeſetzes und der Ausführungsanweiſung 
zu demſelben ohnehin erforderlichen Einholung meiner Entſcheidung 
darüber zu verbinden, ob die betreffende Bahn als Kleinbahn 
zuzulaſſen iſt.“ 

+ [Der weſtpreußiſche Fiiherei-Vereim] 
wird am 9. März, Nachmittags 4 Uhr, im Landeshauſe zu 
Danzig wieder eine Vorſtandsſitzung halten, für welche neben 

eſchäftlichen Angelegenheiten folgende Punkte von allgemeinerem 
tereſſe auf der Tagesordnung ſiehen: Unberechtigtes Fiſchen der 


Schiffer auf öffentlichen Strömen und Flüſſen, Hebung der 
Krebs zucht, Fiſcherei im Weichſeldurchſtich, Schonzeiten, Schutz der 
Lachſe, Petition der Berufsfiſcher auf Einführung eines Schutzzolls 
für ausländiſche Fiſche. 5 

» [Aus der Provinzalverwaltung. Dem 
Bericht der Provinzialverwaltung entnehmen wir noch folgendes: 
An Prämien für Kreischauſſeen ſind in Gemäßheit des Provinzial⸗ 
Landlagsbeſchluſſes vom 1. März 1894 im Verwaltungsjahre 
189596 bewilligt worden 595 240 30 Mark. Es liegen der 
Provinzial Verwaltung noch Anträge von 11 freiſen auf Prämii⸗ 
rung von Keeischauſſeen in Länge von 250 000 laufenden 
Metern vor. Der Provinzialausſchuß hat aber beſchloſſen, für 
die nächſten Jahre keine Mittel zur Bewilligung von Provinzial 
Prämien für neue Kreischauſſeen beim Provinzial Landtage zu 
beantragen, weil er der Anſi t iſt, daß es im Intereſſe der 
finanziellen Lage der Provinz. namentlich in Anbetracht der 
noch beſtehenden ältereren Verpflichtungen für Chauſſeebeamten, 
ſowie mit Rücklicht auf die nicht mehr von der Hand zu weiſende 
Nohwendigkeit, auch den Bau von Kleinbahnen zu fördern, 
erforderlich iſt, eine Ruhepauſe in der Bewilligung von Chauſſee⸗ 
Prämien eintreten zu laſſen. Ein beſonders dringendes Bedürfniß 
zu noch weiterer Ausgeſtaltung des mit erheblichen Opfern herge⸗ 
ſtellten umfangreichen Chauſſeenetzes wird zur Zeit nicht anerkannt 
werden können. Im Ganzen find an Chauſſeebauprämien bisher 
bewilligt 12 515 009,17 Mk., davon ſind zur Auszahlung gelangt 
8 833 143,87 Mk., es bleiben noch zu zahlen 3 681 895,30 Mk. 

© [Eine theilweiſe Mondfiniterniß] findet 
morgen, am Abend des 28. Februar ſtatt. Sie wird ihrem 
ganzen Verlauf nach bei uns ſichtbar ſein. Sie beginnt nach 
mitteleuropäiſcher Zeit um 7 Uhr 16 Minuten, erreicht ihre 
Mitte 8 Uhr 46 Minuten und ihr Ende 10 Uhr 16 Minuten. 
Der Schatten der Erde tritt in die Mondſcheibe ein etwas 
nördlich von dem äußerſten linken Rande derſelben und wird 
zur Zeit der Mitte ſaſt die ganze Mondſcheibe bedecken. Je nach 
dem Luftzuſtande, dem Grade der Heiterkeit oder Bewölkung in 
demjenigen Theile der Erde, wo die Sonne während der 
Finſterniß im Horizont ſteht, wird die Farbe des verfinſterten 
Mondes heller oder dunkler roth ſein. 

+ [Invaliditäts- und Alters verſicherung.] 
Herr Landes⸗Direktor Jaeckel hat als Vorſitzender des Vorſtandes 
der Invaliditckts⸗ und Altersverſicherungs-Anſtalt der Provinz 
Weſtpreußen den Geſammtvorſtand zu einer Sitzung 
auf Sonnabend, den 29. d. Mts., Vormittags 11 Uhr nach 
Danzig berufen. Die Sitzung findet im Geſchäftsgebäude Neu⸗ 
garten Nr. 2 ſtatt, 

[Verpachtung] Heute Mittag ſtand vor dem Bürger⸗ 
meister Herrn Stachowitz Termin zur Verpachtung der ſlädtiſchen 
Lagerſchuppen an der Uferbahn an. Es kamen 
zuerſt die Lagerſchuppen 6 und 7 auf 1 Jahr zum Ausgebot. 
Der Höchstbietende blieb Herr Samuel Wollenberg mit 
350 ME, bisherige Pacht 618 Mark. Demnächſt wurden die 
Schuppen 18 und 19 auf 3 Jahre ausgeboten. Herr Moritz 
Leyſer blieb mit 270 Mk. pro Jahr Meiſtbietender, bisherige 
Jahrespacht 360 Mk. Für die Schuppen 20 und 21 bot Herr 
Leopold Müller 250 Mk. Jahresmiethe; im Falle die beiden 
Näume einzeln verpachtet würden, boten die Herrn A. Rittweger 
und H. Kuttner je 140 Mk. für eine Nummer, wenn aber 
der Magiſtrat eine Zwiſchenwand zieben würde, wollen beide 
Herren zuſammen für beide Räume 300 Mk. pro Jahr Pacht 
bezahlen. Es waren zu dem Termin nur 5 Reflektanten 
erſchienen. 

N lerledigte Stellen für Militäranwärter.] 
Beim Kreisausſchuß des Kreiſes Strasburg (Weſtpr.), ein Chauſſee⸗Auf⸗ 
ſeher für die Strecke Goral, Gehalt 900 Mark. — Bei der Kaiſerl. Ober⸗ 
Poſt⸗Direktion zu Danzig, Landbriefträger, Gehalt 650 Mark, ſteigend bis 
900 Mark, ſowie der tarfmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — Beim Kaiſerl. 
Poſtamt zu Konitz (Weſtpr.) ein Poſtſchaffner, Gehalt 800 Mark ſteigend 
bis 1500 Mark, ſowie 180 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — eim 
Magiſtrat pi Culm, Polizeifergeant, Anfangsgehalt 900 Mark, ſteigend bis 
1200 Mark, außerdem Kleidergeld und Wohnungsgeldzuſchuß. — Beim 
Kreisausſchuß zu Strasburg (Weſtpr.), ein Aſſiſtent, Gehalt 1200 Mark. 
— Bei der Polizeibehörde zu Arys (Kr. Johannisburg), ein Stadtwacht⸗ 
meiſter und Vollziehungsbeamter, Gehalt 600 Mark und freie Wohnung. 
— Bei der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗Direktion zu Königsberg zwei Lanbbrief⸗ 
träger, Gehalt 650 Mark und 60 bis 180 Mark Wohnungsgeldzuſchuß; 
das Gehalt ſteigt bis 900 Mark. — Bei der Direktion der oſtpreußiſchen 
Südbahn zu Königsberg, zwei Weichenſteller, Anfangsgehalt 700 Mark, 
Höchſtgehalt 870 Mark ſowie freie Dienſtwohnung oder Wohnungsgeld⸗ 
aß — Bei der Königl. Hafen⸗Bauinſpektion zu Pillau, ein Steuer⸗ 
mann, Gehalt 800 bis 1200 Mark und 180 Wohnungsgeldzuſchuß. — 
Beim Kaiſerl. Poſtamt zu Fordon, Landbriefträger, 650 Mark Gehalt und 
60 Mark Wohnungsgeldzuſchuß; das Gehalt ſteigt bis 900 Mark. — 
— Bei der 3. Diviſion zu Stettin, ein a Diviſions⸗Küſter, 
1000 Mark Gehalt, 180 Mark Servis und 180 Mark Wohnungsgeldzuſchuß, 
das Gehalt ſteigt bis 1500 Mark. Geſuche find an Militär⸗Oberpfarrer 
Kramm in Stettin, Birken⸗Allee 41, zu richten. 

NM [Straftammer) Im Laden des Kaufmannes Weiß zu 
Brieſen entſtand am Abend des 5. November v. J. zwiſchen dem 
Fleiſchergeſellen Friedrich Zoellmann aus Gr. Brudzaw, dem Dach⸗ 
decker Ernſt Tendler iu Briefen, dem Arbeiter Carl Kl ietz daher, dem 
Eigenthümer Johann Klietz aus Laberz und dem Zimmermann Guſtav 
Goertz aus Brieſen ein Streit, der ſpäter auf der Straße fortgeſetzt wurde 
und in deſſen Verlauf Zoellmann, der als ein großer Meſſerheld in Brieſen 
bekannt iſt, mit dem Meſſer auf ſeine Gegner wie ein Raſender einſchlug. 
Da auch Zoellmann gemißhandelt wurde, ſo hatten ſich die ſämmtlichen 
Perſonen wegen Körperverletzung zu verantworten. Sie wurden auch 
ſämmtlich für ſchuldig befunden und Zoellmann zu 1 Jahr 9 Monaien 
Gefängniß, Tendler zu 3 Monaten Gefängniß, Cart und Johann Klietz zu 
je 2 Wochen und Goertz zu 3 Wochen verurtheilt. Zoellmann wurde auch 
ſofort verhaftet. — Dem Pferdeknecht Andreas Niza aus El zan owo 
wurde eine einjährige Gefängnißſtraſe auferlegt, weil er dem Pferdeknecht 
Stanislans Papkowski in Elzanowo mit einer Dungforke a eines 
Streites mehrere Hiebe über den Kopf verſetzt hatte. — Der Schachtmeiſter 
Eduard Stoetzau aus Schönſee miethete im Februar v. J. aus der 
Filiale der Firma Neidlinger hierſelbſt eine Nähmaſchine und verpflichtete 
ſich für dieſelbe einen monatlichen Miethspreis von 6 Mark zu zahlen. 
Noch bevor er die Maſchine in ſeine Wahnung gebracht hatte, hatte er 
dieſelbe für den Preis von 60 Mark an einen Arbeiter verkauft, obgleich 
ihm in dem ſchriftlich abgefaßten Miethsvertrage das Verkaufsrecht ver⸗ 
boten war. Angeklagter, der ſich nicht ſchuldig bekannte und in ſeiner 
Handlungsweiſe nichts Straſbares erblicken wollte, wurde mit 2 Monaten 
Gefängniß beſtraft. — Schließlich wurde gegen den Maurer Friedrich 
Litwinski aus Mo cker wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle 
auf eine dreimonatliche Gefängnißſtrafe erkannt, weil er von einem Waggon 
auf der Uferbahn etwa 1 Centner Kohlen entwendet hatte. 

— [Das geſtrige Feuerl im Simon'ſchen Haufe auf der Neu⸗ 
ſtadt iſt dadurch entſtanden, daß ein Lehrling, welcher mit einer Laterne 
in den Keller ging, beim Anzünden der Laterne das Zündhölzchen in un⸗ 
achtſamer Weiſe bei Seite geworfen hat. In Folge deſſen entzündete ſich 
der Fußboden des Ladens in der Nähe des Kellereinganges, wo der 
Petroleumzapfapparat aufgeſtellt war; letzterer kam zur Exploſion und das 
brennende Petroleum breitete ſich dann ſchnell im Laden aus. 

2 [Auf dem heutigen Vieh markt] waren 234 Schweine, 
nur magere Waare, aufgetrieben ; für dieſelben wurden 29 bis 31 Mark 
pro 50 Kilo Lebendgewicht erzielt. 

„ [Polizeibericht vom 27. Februar.] Gefunden: Ein 
zerbrochener, anſcheinend goldener Manſchettenknopſ in der Brückenſtraße; 
ein Schlüſſel am Stadtbahnhof. — Verhaftet: Vier Perſonen. 


Vermiſchtes. 


Dr. Fritz Friedmann proteſtirte nach einer Meldung aus 
Bordeaux bisher Legen die wider ihn erhobenen Anklagen und betheuerte 
kin Unſchuld. Er antwortete ruhig, jedes Wort erwägend. en el 
eines letzten Verhörs wartete Anna Merten im Korridor des Gerichts⸗ 


gebäudes, um Friedmann zu ſehen, aber vergebens! Alle Koffer Fried⸗ 
manns ſind beſchlagnahmt und der deutſchen Votſchaft in Paris über« 
wieſen. Anna Merten weilt noch immer im Hotel de France; fie will 
raſch mehrere franzöſiſche Lieder lernen, um in Paris als Tanz⸗Sängerin 
aufzutreten. 2 

Der neue Berliner Meßpalaſt iſt am Mittwoch, zu⸗ 
gleich mit der Frühjahrsmeſſe in Gegenwart der ſtädtiſchen Behörden und 
zahlreicher Ehrengäſte eröffnet. Für 2 500 000 Mark iſt der Koloß auf 
dem Grundſtück Alexandrinenſtraße 10 errichtet. Das Gebäude iſt fünf 
Stock boch und gruppirt ſich in vier Flügeln um einen mächtigen Hof. 
2000 Firmen ſtellen darin aus. 

Entgleift iſt bei Zwickau auf der Muldebrücke ein von Schwarzen⸗ 
berg kommender Güterzug. 6 Wagen blieben auf der Brücke ſtehen, ein 
ſchwer beladener Kohlenwagen ſtürzte in das Waſſer. Ein Bremſer wurde 
vom Wagen herab in die Mulde geſchleudert und leicht am Knie verletzt; 
ſonſt hat Nimand Schaden genommen. 

Durch eine Schneelawine zerſtört wurde ein Dorf des 
türkiſchen Vilajets Trapezunt. Hundert Menſchen ſollen dabei umgekommen 
und viele verwundet ſein. 

350000 Mark für ein Cir kusausſtattungsſtück. Im 
Cirkus Renz in Berlin ift ein neues Ausſtattungsſtück mit Muſik, Ge⸗ 
fang, Ballet und allen möglichen und unmöglichen Cinkuskünſten unter 
dem Titel „Luſtige Blätter“ in Szene geſetzt, welches an Glanz 
und Pracht Alles übertrifft, was auf dieſem Gebiete je dage⸗ 
weſen. Die Unkoſten dafür belaufen ſich nämlich auf die Kleinigkeit von 
350 000 Mark. 


Ein Zukunfts⸗ Liebeslied. 


Du haſt die roſigſten Lippen 
Und Augen wie Sterne, mein Lieb! 
Und Rippen haſt Du — ach Rippen, 
Wie nie ſie ein Dichter beſchrieb! 


An ſchneeige Blüthen erinnern 
Die Händchen ſo weiß und ſo fein, 
Und alle die Knöchlein im Innern 
An gedrechſeltes Elfenbein! 


Dein Wuchs iſt gleich den Zirbeln, 
So ſtolz, ſo ſchlank und ſo ſchön — 
Mit ſolchen Rückenwirbeln, 

Wie könnt' es auch anders geſcheh'n! 


Mein Herz tobt in ſtürmiſchem Pochen, 
Durchblitzt Dir der X⸗Strahl den Leib: 
Du haſt die entzückendſten Knochen, 
Du angebetetes Weib! 


— 
Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 26. Februar. In dem Straſprozeſſe gegen den Rechts⸗ 
anwalt Ebſtein, Arzt und Redakteur Beerwald, uchdruckereibeſitzer 
Wiegand und Redakteur Knorr wegen Beleidigung der richterlichen und 
ſtaatsanwaltſchaftlichen Beamten durch den Artikel über die Entmündigung 
des Stabsarztes Sternberg, wurde Ebſtein zu 500 Mark, Beerwald zu 
50 Mark, Knorr zu 150 Mark Geldſtrafe verurtheilt, Wiegand wurde frei⸗ 
geſprochen. 

Rom, 26. Februar. Der Kommandant von Adigrad, Oberſt⸗ 
lieutenant Ferrari iſt wegen Unfähigkeit * a worden. 

Petersburg, 26. Februar. Der Gouverneur von, Irkutsk er⸗ 
wartet in etwa 9 Tagen die Antwort auf die nach Jakutsk ab sgangene 
Depeſche, betreffend Nanſen, wenn die Nachricht von der Rückkehr der 
Polar⸗Expedition ſich beſtätig en ſollte. 


— — — — —  eaäzl 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 27. Februar um 6 Uhr früh über Null: 0,88 
Meter. — Lufttemperatur — 5 Gr. Celſ. — Wetter trübe. — 
Windrichtung: Süd⸗Oſt. 


Wetterausſichten für das nördliche Dentſchland: 

Für Freitag, den 28. Februar: Wenig verändert, lebhafte bis 
ſtürmiſche Winde. 

Für Sonnabend, den 29. Februar: Abwechſelnde Bewölkung, um Null 
herum. Starke Winde. 


— ͥ— — —— ep — SER 


Handels nachrichten. 


Thorn, 27. Februar. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter Froſt. 
Weizen unverändert 126 pfb. bunt 145 Mk. 120 pfd. hell 150 Mk. 
132/33 pfd. hell 152153 Mk. — Roggen unverändert 122 pfd. 112 Mk. 
125/26 pjd. 113 Mk. — Ger ſte unverändert feine Brauw. 115/18 Mt. 
ſeinſte über Notiz gute Mittelw. 11015 Mt, — E rbſen ohne Nachfrage 
Futterw. 102 10“ Mt. — Hafer flau helle feine 105108 M. geringerer 
100,102 Mk. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Berliner telegraphiſche Schlußevurſe. 


27. 2. 26. 2. 27. 2. 26. 2 

| Weizen: Mai 126,25 ı 156,50 

Ruſſ. Noten. p. Ossa [217,40 217,75] Juli 126,50 | 157,— 
Wechſ. auf Warſchau k. 216,95 | 216,95 | loco in N.⸗Hork 88 / 83% 
Preuß. 3 pr. Confols | 99,70 99,70 Roggen: loco. 125,— | 126,— 
Preuß. 3½ pr. Conſols 105 10 | 105,10 al 125,75 | 126,— 
Preuß. 4 pr. Conſols 105,80 |106,— | Juni 126 25 | 126,75 
Dich. Reichsanl. 3% 99,80 | 99,80] Juli 126,75 127,50 
Dtſch.Rchsanl. 3½% 105,10 105,10 [Hafer: Mai 121,— | 121,— 
Poln. Pfandb. 4¼% J 67,90 67,85] Juli 122,50 122,75 
Poln. Liquibatpfdbr. | —,— | —,—Rüböl: Februar 46,90 | 46,90 
Weſtpr.3½ % Pfndbr. 100,30 100,30 Mai 46.80 46,80 
Dise. Comm Antheile 217.— 218,.— Spiritus 50er: loco] 53,30 53,— 
Oeſterreich. Bankn. 169,45 169.50] 7oer loco. 33,60 38,40 
Tpor. Stadtanl.3 / | 70er Februar 40 38,70 
Tendenz der Fondsb. ſchwch. ſtill. 70er Mai 3980| 39,30 


Wechſel » Discont 3%, Lombard Zinsfuß für deutſche Staats-Anl. 
3 ( für andere Effekten 4 
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Es giebt keine Toiletteſeife 


Gebrauch, welche die von tauſenden deutſchen Profeſſoren und practifchen 
Aerzten anerkannten und gerühmten cosmetiſchen, hygieniſchen und ſani⸗ 
tären Eigenſchaften hat, wie die Patent⸗Myrrholin⸗Seife. Dies dürfte 
Jedermann als Beweis genug ſein, um die Patent⸗Myrrholin⸗ Seife beim 
Waſchen als Toilette⸗Geſun dheits-Seiſe zur Gefundheits⸗ 
und Schönheitspflege der Haut anzuwenden. Die Pateut » Myrrholin » 
Seife ift in allen guten Parfümerie⸗ und Droguen⸗Geſchäften ſowie in 
den Apotheken ꝛc. à 50 Pfg. erhältlich und muß jedes Süd die Patent- 
Nummer 63 592 tragen. 


1 bietet, nicht mehr entbehren. 


Gasheizöfen“ genießen Weltruf und werden mit 
vorzugsweiſe verlangt, weil es erwieſenermaßen kein anderes gleichwerthiges 


— 


Bekanntmachung. 


Der Haushaltsplan für die Kämmerei⸗ 


\ — 
ORA ET LABORR ARE 


bracht wird. 


Thorn, den 27. Februar 1896. Mellin's Nahrung 
Der Magiſtrat Mellin's Nahrung 
Bekanntmachung. Mellin's Nahrung 
. Mellin's Nahrung 
ea. — 30 ben Pappeln Mellin's Nahrung 
W Mellin's Nahrung 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden und 
haben wir hierzu einen Termin an Ort und General- 


Stelle auf 

Sonnabend, d. 29. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr 

anberaumt, zu welchem Kaufluſtige mit dem 

Bemerken eingeladen werden, daß die Ver⸗ 

kaufsbedingungen im Termin bekannt ge⸗ 


macht werden. 
10 Uhr Vormittags 
(779) 


Depöt: 


Verſammlungsort: 
im Ziegelei⸗Reſtaurant. 
Thorn, 20. Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In Folge Beſchluſſes der Gemeinde⸗Ver⸗ 
tretung Mocker vom 19. Februar er. ſind 
gewählt worden: 

1) zum Armen⸗Vorſteher: 
für Bezirk I: Herr Beſitzer F. Rüster 
an Stelle des Herrn Ennulat. 

2) zu Stellvertretern: 2 
für Bezirk II: Herr Reſtaurateur u. Beſitzer 

E. de Sombré an Stelle des Herrn 


Lemke, 
für Bezirk VII: Herr Beſitzer Anton 
Szuhryezinski an Stelle des Herrn 


©. Krampitz, 
für Bezirk IX: Herr Beſitzer Falk- 
meyer neugewählt. 


Der Gemeindevorſtand. 


Hellmich. 
9 
enntniß 


Bekanntmachun 
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntr 
gebracht, daß der Voranſchlag über die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben der Gemeinde für 
das Rechnungsjahr 18967 gemäß $ 119 der 
Landgemeindeordnung vom 3. Juli 1891 
zwei Wochen lang nämlich von Dienſtag, 
den 3. März bis einſchl. Montag, den 
16. März 1896 im hieſigen Gemeinde⸗ 
Bureau während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
ſicht aller Gemeinde⸗Angehörigen ausliegen 


wird. 
Mocker, den 25. Februar 1896. 


Der Gemeindevorſtand. 
Hellmich. (856) 


Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund des $ 11 des Geſetzes vom 
11. März 1850 über die Polizei⸗Verwaltung 
und unter Hinweiſung auf das Geſetz vom 
29. September 1846 wegen Einführung von 
Geſindebüchern, verordnen wir für den Um⸗ 
fang unſeres Verwaltungsbezirks: 

1) Jeder Dienſtbote, welcher es unterläßt, 


Thlr. 
2) Jede Dienſtherrſchaft, welche es unter⸗ 
läßt, ſich bei der Annahme eines Dienſtboten 
das Geſindebuch vorlegen zu laſſen, verfällt 
in eine Polizeiſtrafe von 1 Thlr. N 

3) Für das zur Zeit der Publikation dieſer 
Verordnung im Dienſte ſtehende Geſinde 
wird der Termin zur Beſchaffung des Ge⸗ 
ſindebuchs auf den 1. Januar künftigen 
Jahres beſtimmt, Neuanziehendes aber, oder 
den Dienſt wechſelndes Ge ſinde iſt gehalten, 
vor feinem Dienſtantritt ſich in den Beſitz 
eines Gefindebuches zu ſetzen. 

Marienwerder, den 27. November 1858. 


Königl. Preuß. Regierung, 
Abiheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 


300 ug Pa. Putzbaumwolle find für 
das Stadtbauamt II zu liefern. 

Preisofferten frei ſtädtiſche Lagerplatz nebſt 
genau bezeichneten Qualitäts-Proben ſind 
bis zum E 
‚den 2. März er., 
11 Uhr 
im Stadtbauamt II abzugeben. 

Thorn, den 25. Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 
Verkauf 


eines 


Konkurs⸗Waarenlagers.] g 


Das zu W. Kownatzki’igen Kon- 
tusmafeindchönfee gehörige Wa aren⸗ S 
Lager beſtehend aus 


Material⸗, Eiſen⸗ unde 
Schuhwaaren, 


ſoll mit der Ladeneinrichtung im 
ganzen verkauft werden. 
Hierzu ſind ca. 2000 Mark erforderlich. 
Taxe und Verkaufsbedingungen ſind beim 
Unterzeichneten einzuſehen. 
Thorn, den 25. Februar 1896. 


er Konkursverwalter. 
Gustav Fehlauer. 
Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 
Freitag, den 28. d. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer 
18 Elemente 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. (864) 
Nitz, Gerichtevollzieher in Thorn 
effentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Sonnabend, 29. Februar er., 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich in Thorn, Grabenſtr. 2, 


(842) 


2 


) 
zwangsweiſe verſteigern. (860) 
Thorn, den 27. Februar 1896. 
Sakolowsky, 
Gerichtsvollzieber. „ 
Der ca. 150 qm. große eingezäunte 


Lagerplatz 


der Handelskammer an der Uferbahn, welchen 
bisher Herr Höhle gemiethet hatte, iſt vom 
1. April er. anderweit zu verpachten. 
Reflektanten wollen ſich an den Unter⸗ 
zeichneten wenden. (846) 


Gustav Fehlauer. 


Zu verkaufen: 


mehrere tauſend ehm guten grobkörnigen 
Kies und ca. 30 ehm Betonſteine. 
Außerdem können noch Steine gegraben 
werden. J. Modrzeiewski, 


Vorſtehende Polizei⸗Verordnung bringen 
wir hierdurch — allgemeinen Kenntnißnahme 
und genauen Beachtung in Erinnerung. 

Podgorz, den 25. Februar 1896. 


Die Nolizei-Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Es iſt in letzter Zeit hier wiederholt be⸗ 
merkt worden, daß verſchiedene Schläch⸗ 
tern das Fleiſch, um ihm ein beſſeres An⸗ 
ſehen zu geben, auſblaſen. Da dies ekelhaft 
und polizeiwidrig iſt, ſo wird ſolches hiermit 
von neuem und bei einer Polizeiſtrafe von 
6 bis 15 Mark unterſagt. (853) 

Podgorz, den 26. Februar 1896. 


Die Volizei⸗Berwaltung. 


Standesamt Mocker. 
Vom 20.— 27. Februar 1896 find gemeldet: 


en. Czernewitz. 
Eine ſehr gut erhaltene (823) 
de engl. Drehrolle 


zu verkaufen. Näh. in der Exped. d. Ztg. 


3000 Mark, 


Arb. Wladislaus Wisniewski. 9. S. dem ſichere Hypothek, 5%, auf ländlichem Krug⸗ 
Schuhmacher Anton Dybowski. 10. S. dem grundſtück zum 15. März zu cediren = 
Kürſchner Carl Dora. 11. T. dem Arbeiter ſucht. Näheres in der Exped. d Ztg. 


Matthias Zielinski. 12. S. dem Maurer 1 


Anton Piotrowicz. 13. unehel. 
® Sterb 


älle. 

1. Paul Wieſe, 1 Mon. 2. Eduard Wlu⸗ 
RR 2 Wochen. 3. Clara Beyer, 10 M. 
4. Minna Weilack geb. Barpart, 
5. Alexander Wludarski, 2 Wachen. 6. Paul 


Huth, 1 Jahr. bei der 


 Ortskranken-Kasse 


für Säuglinge 


de 


Wee 


j == Weltgescdichte 


Amit besonderer Berücksichtigung der Kulturgeschichte, 


nahezu 


Steingräber 


können ſich melden beim Polier Beichler fann ſof 
7 Jahr zur An- u. Abmeldung lauf dem Artillerie- Schieſtplatz. 


Soppart.| Einen Lehrling 


Kinder jed. Alters Kranke, Genesende, Magenleidend . 
Preis pro Glasflasche 1,50 und 2,50 Mark. 
macht Kuhmilch leicht verdaulich, enthält kein Mehl! 


wird von den zartesten Organen sofort absorbirt. 

erzeugt Blut, Fleisch, Nerven und Knochen. 

ist ausgiebiger und bekömmlicher als mehlhaltige Nährmittel. 

nach Vorschrift angewendet, bester Ersatz für Muttermilch. 
ist die beste für Magenkranke. 


Zu haben in Apotheken, Drogerien oder direet durch das 


J. © F. Neumann sohn, zaubensır. 51/52. 


Hoflieferanten Sr. Wajestät des Kaisers und Königs. 
Niederlagen in Thorn bei Hugo Claass und Anders & Co. 


Berlin W. 


(187) 


Für 10 Pf! 


Bis 15. März a. er. 
verkaufe ich 


Lieder und Tänze 


aus meiner 


Musikalien-Leihanstalt 


ür à 10 Pf. 


baar ohne Umtauschrecht. 


Walter Lambeck, 


Musikalienhandlung. 


Ziegelei⸗Park. 


Sonnabend, den 29. Februar: 


Großes 


I Borkbierfel, 


Gtühmühlenteich 


gegen 


+) 


Grossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit! 


FF 


Sichere und glatte Eisbahn. 
Ireitag auf dem Fiſch⸗ 
* . 


n A 


8 


SPAMERS illustrierte 


unter Mitwirkung von 


Prof. Dr. G. Diestel, Prof. Dr. F. Rösiger, Prof. Dr. O E. Schmidt 


und Dr. K. Sturmhoefel 
neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt von 
Prof. Dr. Ott / Kaemmel. 


Dritte, völlig neugestaltete Auflage, 


4000 Text-Abbildungen, n 300 Kunstbeilagen. 
000 Karten, Plänen ete. 000 
2) in 340 


Mit 


Verlag von OTTO SPAMER in Leipzig. 
Zu beziehen durch Walter Lambeck, Thorn, 


WERLALCHELLEHEHERLEHL LER LHEELEEHLESEES S 


Die Gartenlaube. 


Der neue Jahrgang 1896 beginnt ſoeben. 
Abonnements-Preis vierteljährlich nur 1 Mark 75 Pf. 
Romane und Erzählungen, welche demnächſt erſcheinen: 

E. Werner: „Fata Morgana“. 
Rudolf Lindau: „Der Klageſchrei“. 
Marie Bernhard: „Stredy“. 
W. Beimburg: „Trotzige Herzen“. 
Hans Arnold: „Teckel auf Reiſen“. 
Ernſt Eckſtein: „Vielliebchen“. 
Belehrende und unterhaltende Beiträge erfter Schriftſteller. 
Künftlerifche Illuſtrationen. — Ein: und mehrfarbige Kunſtbeilagen. 
Man abonniert auf die „Gartenlaube“ in Wochen -Uummern bei allen 
Buchhandlungen und poſlämtern für 1 Mark 75 Pfennig vierteljährlich. 


Durch die Buchhandlungen auch in Heften (jährlich 1) 
à 50 Pf. oder in Halbheften (jährlich 28) à 25 Pf. zu beziehen. 


Probe-Nummern ſendet auf Verlangen gratis u. frank U 
Die Verlagshandlung: Eruſt Keil's Nachfolger in Leipzig. 
FDP D DD D DDD 


r. . 


Louis Kuhne 


Juternationale Lehr⸗ und Verlags⸗Anſtalt für arzueiloſe u. operations 
loſe Heilkunſt, Leipzig. 
Gegründet am 10. Oktober 1883, erweitert 1892. 
Rath und Auskunft in allen Krankheitsfällen, auch brief⸗ 


lich, ſoweit es möalich ift. 

Im Verlage von Louis Kuhme, Leipzig, Floßplatz 24 find er⸗ 
ſchienen und direkt vom Verfaſſer gegen Betrags⸗Einſendung oder Nachnahme, ſo⸗ 
wie durch jede Buchhandlung zu beziehen: 

Louis Kuhne. Die neue Heilwiſſenſchaft. Ein Lehrbuch und Rathgeber 
für Geſunde und Kranke. 11te deutſche Auflage (37 Tauſend). 1896. Preis 
Mk. 4.—, eleg. geb. Mk. 5.—. Erſchienen in 12 Sprachen. 
Louis Kuhne, Bin ich geſund oder krank? Ein Prüſtein und Rath⸗ 
geber für Jedermann. 6. ſtark vermehrte Auflage 1896. Preis Mk. —.50. 
Louis Kuhne, Kindererziehung. Ein Mahnruf an alle Eltern, Lehrer 
und Erzieher. Preis Mk. —.50. 
Louis Kuhne, Cholera, Brechdurchfall und ähnliche Krankheiten, deren 
Entſtehung, arzneiloſe Behandlung und Heilung. Preis Mk. —.50. 
Louis Kuhne, Geſichtsausdruckskunde. Lehrbuch einer neuen Unter⸗ 
d 5 eigner Entdeckung. Mit vielen Abbildung. Preis Mk. 6.—, eleg. 
geb. Mk. 7.—. 
Louis Kuhne, Kurberichte aus der Praxis über 
operationsloſe Heiltunft nebſt Proſpekt. 15. Auflage. 


die neue arzneiloſe und 
Unentgeltlich. (4488) 


Ein zuverläffiger 
Müllergeſelle 


J. Modrzejewski 


(833) 


ort eintreten, Rittergut Czernewitz, 


ränen u. Karpfen Wisniewskl. 


Feinſt. Back⸗ u. Salatöl 
2 a Pfund 60 Pf. 
empfiehlt H. Claas. 


Sehr gute gefüllte 


Schotten⸗Heringe 
Moritz Kaliskt. 


Zahnarzt David g 


i3achestrasse 2, II. 

Sprechstunden von 9—12. 

Nachmittags von 2—5. 
Mit Ausnahme Sonntags. 


1 gut möblittes Zimmer 
Spott. März zu verm. Baderſtr. 2,81. 


 Brückenstrasse 32 
eine Hofwohnung, beſteh. a. 3 Stub. u. Küche 
ſofort zu vermiethen. WW. Landeker. 


Wobnung vom 1. April zu vermieth. bei 
C. Schaefer, Mocker, Thornerſtr. 5. 


Neuban Schult. 10112 


find Wohnungen von 12 u. 6 Zimmern vom 
1. Juni oder 1. Juli 18986 ab zu vermieth. 
(4828) G. Soppart. 
Etage, möbl. Zimm., a. zuſammenh. u. 
2. Burſchgel. zu — — 18. Uf. 
ine herrſchaftliche, zu Thorn, Brom ⸗ 
berger Vorſtadt, Gartenſtr. 64, Ecke 
Ulanenſtraße belegene Wohnung, beſtehend 
a. 4 großen u. 2 kleinen Zim., Küche, Entree, 
gemeinſ. Waſchküche u. Trockenboden, Keller u. 
Bodenr. p. ſof. od. 1. April 1896 zu verm. 


(4668) David Warcus Lewin. 


Eine Wohnung 
nebſt Zubehör in meinem neuerbauten Hauſe 
vom 1. April d. Is. zu vermiethen. (762) 
BR. Themes Schloſſermeiſt. 
l. frdl. möbl. Zim. zu verm. Auf Wunſch 
mit Beköſtigung Eliſabethſtr. 6, III. 


Eine Wohnung, 
von 4 Zimmern, u. Zubehör zu vermiethen. 
A. Wohlfeit, Schuhmacherſtr. 24. 
ex kleine Hofwohnung, 2 Stuben u. 
Küche an ruhige Einwohner zu vermieth. 
(255) Coppernieusſtr. 20. 
Dee bisher von Hauptmann Fritsche 


bewohnte 3. Etage iſt verſetzungshalber 
zu vermiethen Enlmelffea 2 


Ein herrſchaftliche Wo „Schul- 
aßte 15, v. of. ob. 1. Apri N 
ab 1 5 &. —— 


Ein möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu vermiethen. 
Brückenſtr 16, 1 Tr. rechts. 


1 freundl. möbl. Zimmer 
iſt zu vermiethen. Araberſtraſze 3, ID 
bei Frau Lau. (492) 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Badezimmer mit 
Badeeinrichtung, Küche mit vielem Nebengelaß, 
großem Keller, Burſchenſtube, Stallung für 
zwei Pferde, iſt für 900 Mark zu vermiethen. 
Koſten für Kanaliſation und Waſſerleitung 
einbegriffen. (848) 
Atellienſtr. 81,2. Et. rechts. 
ie von Herrn Major Wiebe innege 
habte Wohnung iſt vom 1. April 1806 
anderweitig zu vermiethen. (429) 
Adele Majewaki, Brombergeritr. 83. 


Die 1. Etage 


in meinem Haufe Schillerftr. Nr. 4 mit allem 
Zubehör iſt zum 1. April zu vermiethen. 
Thomas jun. 


Im Waldhäuschen 
iſt eine Wohnung von 3 bis 4 Zimmern, 
Entree, Balkon, Küche ꝛc. von ſofort oder 
1. April zu vermiethen. . 
Mobi. Jimmer, 10 Mt., für 2 Herren 
zu verm. Ausk. in der Exped. d. Zig. 


Kirchliche Nachrichten. 
Ev. luth. Kirche in Mocker. 
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Auf gebote. ; ug Sr itag, den ; 

Fleiſcher Hermann Krzeimdi und Ida Did» sind vorräthig in der wur m ſucht (854) Freit f den 28. Februar 1896. 

„ bei a 8 — er x Abends 7 Uhr: Paſſionsandacht. 

N = — — ht Rathsbuchdruckerei Zum 1. suticher. unver⸗ . — .. .. A: 
avierunterric Ernst Lambeck. heiratheten ordentlichen Kutſcher. Big ade Wohnung m. cee Synagogale Nachrichten. 


wird ertheilt Brückenſtr. 16, 1 Tr. rechts 


(838) 


Carl Matthes. 


Drud und Verlag der Nathabuchdruckerel Hrast Lambeck. Thorn. 


Zu erfr. Coppernikusſtr. 21 1. Laden. 


Freitag Abendandacht 51, Uhr. 


